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Kinder in Not
Eſſen, 8. Februar.

Die Milchlieferung iſt in den letzten Tagen außer
entlich zurückgegangen. Der franzöſiſche Einbruch

t ſich in einer für die Bevölkerung außerordentlich bedrücken
Weiſe durch fortgeſetzte ganz bedeutende Preis

zhuagen aus, beſonders auf dem Lebensmittelmarkte;
en z. B. ſtellt ſich die Verteuerung bis zum 7. Februar

über 400 Proz., was ſich in der Lebenshaltung der Jnduſtrie
lkerung, die vor allem auf die Fettverſorgung angewieſen iſt,
äußerſter Härte bemerkbar macht. Aber auch in den Kreiſen
Handels ſchaffen dieſe ſcharfen Preisſteigerungen eine be
iche Lage, weil an die Händler hinſichtlich des Betriebs

als Anforderungen geſtellt werden, denen ſie aus eigenen
en nicht mehr genügen können.

Vei der großen Not, welche die ehe Beſetzung über das
et bringt, macht uns die Zukunft unſerer an und für

chon unterernährten und erholungsbe-
tigen Jugend ganz beſondere Sorge. Eine neueendung der Kinder und Schwächung unſerer Volksgeſund-

muß unter allen Umſtänden vermieden werden. Aus dieſen
ägungen heraus hat der „Verein Landaufenthalt für Stadt

ein Hilfsunternehmen in die Wege geleitet, um
den kommenden Monaten neben der bereits im Rahmen

r Organiſation beſtehenden Belegung der Landkreiſe eine
bringung von Ruhrkindern in größerem Maßſtabe zu er

lichen. Die ländlichen Familien in den in Betracht
menden Provinzen, welche Kinder aufzunehmen wünſchen

aufgefordert worden, die Bereitwilligkeit ihren zuſtändigen.
sWohlfahrtsämtern mitzuteilen. Eltern aus den beſetztert
ten, die eine Verſchickung ihrer Kinder wünſchen, ſind ans
en, ſich mit entſprechendem Geſuch an ihre zuſtändige

eindebehörde zu wenden.

Dr, Luther über die Verſorgung
des Ruhrlandes

Berlin, 8. Februar.
n Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde heute diet e die beſetzten Gebiete ſyrtgeſübrt, Der

miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft Dr. Luther
tete über die Ernährungslage im Ruhrgebiet.
Zweck ununterbrochener engſter Verbindung zwiſchen Ber

nd dem beſetzten Gebiet diene die neuerrichtete Stelle eines
eters des Reichsernährungsminiſteriums und des preußi-
Staatskommiſſars für Volksernährung, bei der General
bsleitung Weſt der Reichseiſenbahnverwaltung.
heſtern habe ſich die Lebensmittelzufuhr nach
beſetzten Gebiet im großen und ganzen noch ungehin-
vollziehen können. Für den Fall, daß ſich dies infolge

Naßnahmen der Franzoſen ändern ſollte, ſei dafür geſorgt,
ötigenfalls die Beförderung der Lebensmittel ins
e Gebiet durch Laſtkraftwagen erfolgen könne. Die
rge im geſamten beſetzten Gebiet habe überall da wirkſam
erden, wo beſonders Not entſtanden ſei und enrtſtehe.
sſekretär Hamm und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker
hen über die Maßahmen der Reichsregierung zur Be-

nung des Wuchers und der Preistreiberei.

SFranzöſiſcher Terror
Bochum,, 8. Februar.

tern vormittag erſchienen in der Wirtſchaft Wegener
Hunſcheidſtraße ein franzöſiſcher Korporal und 11 Mann
ankgeſchwader und verlangten von dem Wirt die Verab-
g von Vranntwein. Dies wurde vom Wirt abge
t. Darauf verlangten die Soldaten Bier, das ihnen ver-
t wurde mit dem Bemerken: Unter der Gewalt
ich Jhnen dieſes. Die Soldaten bezahlten, tranken

aus und verließen das Lokal. 10 Minuten ſpäter er
n 7——8 franzöſiſche Offiziere und 15 Soldaten. Die
e gingen, ohne ein Wort zu ſagen, hinter das

t, zerrten den Wirt hervor, warfen ihn gegen
illard und ſchleppten ihn unter fortwährendem Stoßen
drängen zur Tür. Wegener bat, ſich eine Kopfbedeckung
zu dürfen, was ihm verweigert wurde. Die Offiziere
en ihn zur Tür hinaus, verſetzten ihm mehrere Fuß
e und brachten ihn in ein bereitſtehendes Aut o. Ein

ſprang ins Auto und ſprach auf den verhafteten Wege
Das Auts fuhr alsdann zur Oberrealſchule. Arbeiter

Vorfall beobachteten, waren darüber ſehr erregt und
ſofort den deutſchen Stellen Anzeige erſtattet

Beſatzungstruppe von Datteln erbat, da die Arbei-
imten und Geſchäftsleute eine Proteſtbewegung begonnen
Hilfe von Waltrop. Von dort wurde eine Schwa
ach Datteln abkommandiert. Beim Antreten zum Ab-
weigerten ſich aber ſämtliche Mannſchaf
m Abmarſchbefehl Folge zu leiſten, da ſie nicht

Ziviliſten vorgehen würden. Die Schwadron mußte wie
itzen und in ihre Quartiere ziehen.

Eſſen, 8. Februar.
In ſtädtiſchen Beſatzungsamt iſt vom Stabe der franzöſi

28. JnfanterieDiviſion mitgeteilt vorden, daß in drei
er Wochen noch ein Batailloan, beſtehend austfanteriekompagnien und einer Macſchinengewehrkom

600 Mann und 680 Pferden ans Frankret
werde. Für ſeine Unterbringung im Begt

w obten Vorkehrungen getroffen werden. Vrakel i
gnie Eiſenbahntruppen eingetroffen.
liegen zahlraiche Meldungen Kbee neue

ftungen und Ausweiſungen vor. In Reckling-
n wurde ein Regierungsrat beim Poligeipräſidium ver

n, ebenſo eine Kommiſſion von fünf Po

Freitag, 9. Februar 1925

lizeibegmten, die wegen dieſer Maßnahme vorſtellig geworden
war. Jn Düſſeldorf wurden zwei Poſtbeamte verhaftet,
die in der Nähe franzöſiſcher Quartiere die Richtlinien für das
Verhalten der Poſtbeamten verteilten. Jn Duisburg und
Obexhauſen wurden die Telegraphendirektoren ausgewieſen.
Der Gaſtwirt Kraft in Brechten. wurde ohne Angabe der
Gründe ausgewieſen. Jn Hochlar hat die Beſatzungsbehörde
den Gaſtwirt Bachs dafür verantwortlich gemacht, daß die fran
zöſiſchen Propagandaplakate nicht entfernt werden. Jn Wikten
wurde der Polizeihauptmann von Olzenius wegen Verweige-
rung des Grußes verhaftet; er ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden. Jn Herbede wurde ein Poſtmeiſter und ein Poſt-
ſekretär ohne Angabe von Gründen ausgewieſen. Dem Poſt
meiſter wurde angekündigt, daß ſeine Ausweiſung auf zwei
Jahre gelte; kehre er früher zurück, ſo werde er nach Algier
geſchickt werden. Jn Hattingen wurde der Vertreter des
causgewieſenen Landrats, Regierungsaſſeſſor Gremſch, ohne An
gabe von Gründen feſtgenommen. Jn Weitmar weigerte
ſich der Amtmann Röding, Kohlenſcheine für die Beſatzung
auszuſtellen; er wurde verhaftet.

Die Verwaltung des Guts Königsmühle bei Mengede
hatte das weibliche Gutsperſonal angewieſen, ſich in keiner
Weiſe mit' den auf dem Gut einquartierten Soldaten abzugeben.
Eine Polin hinterbrachte dies den Franzoſen, worauf der
Gutsverwalter von den Franzoſen in brutalſter Weiſe miß-
handelt wurde, ſo daß er das Krankenhaus aufſuchen mußte.

Für eiſige Leſer
Der Deviſen- und Effektenmarkt

wenig verändert. Der Produktenmarkt verlief
bei feſter Tendenz.

war
euhig

Die Milchzufuhr im Ruhrgebiet iſt durch
die Sperrmaßnahmen äußerſt gefährdet. Auch
die anderen Lebensmittel werden äußerſt knapp.

Jmnm Haushaltsausſchuß des Reichstags
fand eine Ausſprache über die Ernährungslage
ſtatt, in der Dr. Luther über die Lage im Ruhrgebiete
berichtete.

Der Polizeibetriebsafſiſtent Lüttke iſt in Voch um
von einem franzöſiſchen Offizier verhaftet worden
und ſchwer mißhandelt, weil er Kindern verboten
hat, von einer franzöſiſchen Feldküche Eſſen entgegen
zutnehmen.

Auch in der engliſchen Zone ſind jetzt fran
zöſiſche Kontrollſtationen eingerichtet. Eine
weitere Meldung beſagt allerdings, daß keine Re

i ationskohle durch die engliſche Zone gehen
olle.

Jn der Umgegend von Appenweier und
Offenburg ſind 2 weitere Ortſchaften beſetzt
worden.

7

Wegen des Vormarſches der Franzoſen nach
Offenburg und Appenweier iſt eine deutſche Pro
teſtnote überreicht worden.

Nach der Schweiz und Jtalien ſind noch
keine Kohlenzüge abgegangen, wohl aber nach
Holland. Jn Appenweier iſt ein Jtaliazug mit
Kohle angehalten

Die holländiſche und Schweizer Regie-
rung haben Proteſt gegen die Behinderung des
Verkehrs der Kohlenzüge bei Frankreich eingelegt.

7

Der „Vingtième Siècle“ glaubt in dem Vormarſch
in Baden die erſte Phaſe der Zerſchneidung
Deutſchlands in zwei Teile ſehen zu können.

4

Jn der franzöſiſchen Kammer bereitet ſich ein Vor
ſtoß gegen Poincarsé vor.

Wegen der Vorgänge in der Türkei iſt der
Marineminiſter Raiberti, der ſich zur Kur in
Nizza aufhielt, nach Paris zur ückberufen worden.

x

General Ludendorff iſt von Wien nach München
abgereiſt. Es haben ſich keinerlei Zwiſchen-
fälle ereignet.

7
f Derlin fanden in Eiſenbahnwerk-

ſt ä nkurze Streiks ſtatt, die von Kommuniſten
prov worden ſind.

2
4

Für die Zekt vom 14. bis einſchließlich 20. Februar
ßeträgt das Goldzollaufgeld 700 vom
Hundert.
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Wer iſt reaktionär?
Von Arbeiterſekretär Max Schmidt, Berlin.

Jn großen Kreiſen des deutſchen Volkes, und zwar
nicht nur in den Schichten der Ungebildeten, werden die
Parteien der Rechten, und insbeſondere die Deutſch
nationale Volkspaärtei, heute noch vielfach als
reaktionär bezeichnet, und oft wird deutſchnationalen
Rednern in Volksverſammlungen dies Wort als Schimpf-
wort entgegengeſchleudert. Mit welchem „Recht“ wollen wir
im folgenden unterſuchen und feſtſtellen. ß

Reaktion heißt im politiſchen Leben Rückſchritt,
und ein Reaktionär gilt in landläufigem Sinne als einer, der
längſt überlebte politiſche oder wirtſchaftliche Verhält-
niſſe aufrechterhalten oder wieder herſtellen will. Unter-
ſuchen wir nun einmal die deutſchen Parteien und ihre Be
ſtrebungen unter dieſem Geſichtspunkte, ſo werden wir bald
zu der Ueberzeugung kommen und einſehen lernen, daß das
Wort reaktionär beſſer oder richtiger geſagt nur und
im beſonderen auf die ſozialiſtiſchen und kom
muniſtiſchen Parteien anzuwenden iſt, und daß
dieſe Parteien in Wahrheit den Rückſchritt, d. h. die
Wiederherſtellung überlebter Staats und
Geſellſchaftsformen, bedeuten und ihr ganzes Be
ſtreben darauf gerichtet iſt, die Kultur der Menſchheit um
Jahrtauſende zurückzuſchrauben. Die Sozialiſten aller Rich
tungen gehen darauf aus, alles gleichzumachen, jedes
nationale Denken auszuſchalten und zu unterdrücken, die
Menſchen zum Herdenvieh zu machen und jeden
Fortſchritt zu verhindern; die Parteien derRechten dagegen und beſonders die Deutſchnationale
Volkspartei zeigen in jeder Hinſicht das Beſtreben, alles
Gleichmachende zu verhüten, den National-
ſinn der einzelnen deutſchen Stämme, wie auch den des ge
ſamten deutſchen Volkes zu wecken und zu ſtärken, der
einzelnen Perſönlichkeit innerhalb des Volksganzen
die größtmöglichſte Bewegungsfreiheit und Bildungsmöglich-
keit zu ſichern und zu garantieren. Sie haben als End-
ziel den Grundſatz, die deutſche Nation zu höchſter
Machtentfaltung, zur höchſtmöglichen geiſtigen
und wirtſchaftlichen Höhe und zu größtem Ein-
fluß und Anſehen in der Welt zu bringen.

Daß die Ziele der Rechten die richtigen und einzig
wahren ſind, lehrt uns ein Blick in die Natur und in die
Weltgeſchichte. Jn der Natur iſt alles Einzelleben und
hat einen perſönlichen Einſchlag; dieſe Beobachtung werden
wir ſtets machen, wo wir auch unſere Blicke und unſere Auf-
merkſamkeit hinwenden mögen. Die Tier und Pflanzen-
welt der Erde iſt ſo vielgeſtaltig und ſo vielartig und in
dauernder Entwicklung, und die verſchiedenſten Anlagen und
Lebensgewohnheiten kann man ſelbſt unter Tieren und
Pflanzen einer Art und Raſſe beobachten und betrachten.
Pflanzen wir mehrere Pflanzen einer Art von gleicher
Größe in ein Beet oder in einen Topf, ſo werden wir fehen,
daß dieſelben trotz gleicher Abſtammung, trotz gleicher
Lebensbedingungen, trotz gleicher Temperatur und gleicher
Belichtung, alſo trotz gleicher Behandlung eine verſchieden
artige Entwicklung nehmen werden. Genau ſo iſt es bei
den Tieren; nehmen wir Säugetiere, Vögel, Reptilien oder
dergleichen, immer werden wir die gleiche Erfahrung machen,
daß jede Schöpfung der Natur eine eigene Entwicklung hat.
Nicht anders iſt es bei den Menſchen; jedes Mitglied einer
Familie zeigt andere Charaktereigenſchaften, geht einen
anderen Weg und iſt auf beſondere Weiſe veranlagt.
Studieren wir die Weltgeſchichte, ſo kommen wir zu
demſelben Ergebnis; dieſe lehrt uns, daß ſich nur Staaten
und Völker in der Welt behaupten können, die nach außen
und nach innen ſtark national und geſchloſſen auftreten,
und daß die Völker und Staaten immer ein Spvielball des
Schickſals waren, die ihre nationale Ehre fortwarfen und
ſich in innerer Fehde und Bürgerkrieg bekämpften. „Dem
Sozialismus gehört die Zukunft“, dieſe Phraſe ſchreien
noch heute unzählige Agitatoren der Genoſſen aller Rich-
tungen in die Maſſen des Volkes, die geſamte ſozialiſtiſche
und kommuniſtiſche Preſſe bringt täglich Artikel mit dem
ſelben Thema, und große Teile der Arbeiterſchaft ſehen noch
beute im Sozialismus ein Allheilmittel. Gewiß, wohl
ſtand der Kommunismus an der Wiege der
Menſchheit, zur Zeit der erſten Gemeinſchaft von
Menſchen, der Horde, als aber der Kreis der Menſchen
immer größer wurde, entſchwand jene Lebensform immer
mehr; es entſtanden im Laufe der Jahrtauſende die verſchie
denen Völker mit eigenen Sprachen, eigenen
Sitten und eigenen Lebensgewohnheiten,
und je mehr ſich Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik entwickel
ten und ausßreiteten, deſto vielgeſtaltiger und deſto ver
ſchiedenartiger wurde s Leßen der Völker und das des
einzeknen Menfchen. Sogkaltsmus kam unter den
Men en u dieſen ſwäteren Zeiten immer nur zu Anſehen
und kurzer Macht wenn es der Menſchheit beſonders ſchlecht
ging, ſei es. daß die Völker durch lange und unheilvolle
Kriege erſchöpft oder durch ſchwere Wirtſchaftskriſen be
drängt waren.



„Halleſche Zetung-, rangeszeſtung kür, le Propinz Sachſen, für Fnhalt ind Thüringen. Freſtag, den 9. Februar 1923.
——-„GS

Wenn wir al jonär Die „Times“ berichtet, di vätten ſich bebeſſer oder w. i et reit ertürt die Suge mit r nd Heparations-
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Parteien anzuwenden iſt, e. t dem Ruhrgebiet nicht durch die britiſ he Zone gehen zu

er m mit wie arg denn die r nung
it zum Kommunismus wäre der nkogrößte Rückſchritt, den es jemals gegeben hat. Erweiterung des Kehler Brücke p

Volksbetrüger im wahrſten Sinne des Wortes ſind
jene Literaten und Maulhelden, die den Maſſen vorſpiegeln,
die Menſchheit zu einer Höhe emporzuführen, wo es keinen
Kampf mehr gibt und wo alle Menſchen Brüder ſind.
Alles in der Welt iſt auf Kampf geſtellt, und auch
wir wollen mit aller Macht kämpfen für die Ziele der
Rechten und für die Belange der deutſchen Nation. Ohne
Wert iſt es, zu kämpfen für die Zurückführung der Menſch
heit in den Urzuſtand, aber wohl lohnt es ſich zu kämpfen
und einzuſtehen für deutſche Ehre, deutſches
Recht, deutſche Macht und deutſches Anſehen.
Dem deutſchen Volke geht es am beſten, wenn es unter
feſtem Geſetz und feſtem Befehl ſteht; ſorgen wir. ein jeder
ſoviel er kann, daß dieſer Zuſtand bald eintritt, und be
L wir uns zu dem Vers unſeres Dichters Theodor
Fontane:

Freiheit freilich: aber zum Schlimmen
Führt der Maſſe Sichſelbſtbeſtimmen;
Und das Klüoſte, das Beſte, Bequemſte,
Das auch freien Seelen weitaus genehmſte
Heißt doch ſchließlich, ich habs nicht Hehl:
Feſtes Geſetz und feſter Befehl.

Kohlenkontrolle auch in der
engliſchen Zone

Berlin, 8, Februar.
Franzöſiſche Konirollſtellen werden den Blät

iern zufolge auch in dem von den Engländern beſetzten
Gebieten eingerichtet, In Köln ſind franzöſiſche Eiſen
bahner unter Führung eines Oberſten eingetroffen.

Jn Appenweier ſollte der italieniſche Kohlen
zug nach Straßburg umgeleitet werden, das Perſonal verwei-
gerte die Beihilfe.

Heute morgen ſind die Bahnhöfe Wanne und Herne
beſetzt worden. Kohlenzüge nach der Schweiz und Jtalien
gehen noch nicht, wohl aber ſolche nach Holland.

London, 8. Februar.
„„Zu dem weiteren Vormarſch der Franzoſen in deutſches

Gebiet ſchreibt Weſtminſter Gazete“, die Franzoſen ſchienen
einen Ring um die one zu ziehen, die unter britiſcher Kon
trolle ſtehe. Sie rückten anſcheinend von Stadt zu Stadt vor
und hätten die Blockade ſtärker und ſtrenger gemacht.
Sie ſeien jedoch nicht in der Lage geweſen, den paſ
ſiven Widerſtand der deutſchen Arbeiter zu über
winden.

daß in den vier Wochen,„Daily Chronicle“ betont, ſeitdenen die Franzoſen das Ruhrgebiet bereits in Händen hbalten,
Frankreich und Belgien ſo gut wie keine Kohle erhalten
haben, und daß die Fähigkeit Deutſchlands, Reparationen zu
leiſten, rieſig vermindert worden ſei. Die franzöſiſche
Politik zerſtöre vorſätzlich britiſche ebenſo wie fran
zöfiſche Werte.

Jn einem Pariſer Telegramm weiſt die „Times“
auf die Kritik hin, die infolge der Desorganiſation des
Transportweſens im Ruhrgebiet geübt werde, Es ſeien
Anzeichen der Ungeduld vorhanden, die nicht unberückſichtigt
gelaſſen werden könnten.

Paris, 8. Februar.
Ueber die Verkehrslage im Ruhrgepiet ſchreibt der

„Petit Pariſien“, der Transporiſtreik habe, nachdem er ſich zu
erſt auf die belgiſche Zone ausgedehnt habe, auch die franzö
ſiſche Beſetzungszone ergriffen. Es ſcheirne
nicht gelungen zu ſein, die in den lehten Tagen von ihrem
urſprünglichen ege abgelenkten Kohlen- und Kokszüge
nach Frankreich und Belgien zu führen. Jnfoige
der Stockung des nach dem nichtbeſetzten Deutſchland gehenden
Güterverkehrs ſeien die Bahnhöfe des Ruhrgebiets an zahl
reichen Stellen verſtopft. Das ſeien die gegenwärtigen
Schwierigkeiten, die der Miniſter Le Trocquer und General
Weygand bei ihrer Jnſpektionsreiſe hätten feſtſtellen können.

Der eiſerne Wagen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

„Jch bin es natürlich, der telegraphiert hat“, ſagte er.
„Darf ich vielleicht wiſſen“, fragte ich, „worin das Ge

nis dieſes eiſernen Wagens eigentlich beſteht?“
„Jntereſſiert Sie das wirklich ſo ſehr?“

„Gewiß“. es„Warum ſind Sie denn aber noch nicht hinausgefahren,
danach zu ſehen Das Penſionat iſt gang verlaſſen, alle

deren Gäſte ſind bereits fortgezogen“,
„Jch habe ein paar wichtige Briefe geſchrieben“, warf

h ein.„Außerdem haben Sie vermutlich auch an andere, an
iſte ke Dinge zu denken“,

Vielleicht re„Jſt es indiskret, zu fragen, was dos für Dinge ſind?“
„Jn erſter Reihe“, antwortete ich, „denke ich daran,

rits morgen abzureiſen“,
Das Geſicht des Detektivs wurde nachdenklich
„Schon morgen“, brummte er, „das iſt vielleicht ein

bißchen früh, aber wir werden ja ſehen
meinen Sie das? Werden Sie vielleicht auch

abreiſen
Vielleicht. Dann haben wir Geſellſchaft. Das wird

ich aufrichtig geſagt, freuen. Jch liebe es, den einen oder
anderen verſtändigen Menſchen um mich zu haben, um mit
ihm zu plaudern, wenn ich nicht gerade arbeite“.

Der Detektiv bat mich, ihn nach der Dampfſchiffsbrücke
hinunter zu begleiten. Das Schiff wurde erwartet.

Jch wunderte mich darüber ein wenig, da ich wußte,
daß ſich Asbjörn Krag ſonſt nicht für den Dampfer inter
eſſierte, deſſen Ankunft den übrigen Badegäſten ſtets eine
angenehme Abwechslung war. Aber vermutlich erwarteteder Detektiv gen ues; vielleicht ſollte ainer ſeiner
Kollegen kommen.

Der weiße Dampfer glitt durch das Waſſer dahin und
trieh langſam an die Brücks, auf der ſich nur wenige Men
ſchen befanden. Der Spediteur und ſeine Leute gingen auf
ind ab und hatten mit Kiſten und Fäſſern zu tun, Einige

Freiburg, Br., 8. Februar.
Franzöſiſche Kavallerie hat in den Ortſchaftin Schutter-

wald und Legelshurſt Quartier genommen. Schutter-
wald liegt ſüdweſtlich von Offenburg, Lengelshur, ſt nordweſtlich
von Appenweier. Es hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen, ob
dieſe Beſetzung nur vorübergehend oder dauernd iſt. Mit der
Beſetzung der beiden Orte würden die Franzoſen über den
bisherigen Beſetzungsbezirk hinausgegangen ſein.

Bern, 8. Februar.
Eine Delegation der Regierung von Vaſel-

Stadt iſt geſtern nachmittag von den Bundiesräten
Motta und Haab empfangen worden. Die Delegeoition wies
nachdrücklich auf die Schädigung der wirtſchaftlichen Intereſſen
Baſels durch die Vorgänge im Ruhrgebiet und Kie damit
zu ſammenhängende Lahmlegung des Bahnverkehrs hin. Die
Delegation erſuchte den Bundesrat um eine Jntervention.
Die Vertreter des Bundesrats erkannten die ſchwierigre Lage
Vaſels an und erklärten, daß der Bundesrat bei den behbeiligten
Mächten Schritte zugunſten Baſels unternehmen werde.

London, 8. Febru r.
„Morningpoſt“ berichtet aus Düſſeldorf, die Fra mzoſen

kätten Proteſte ſeitens der holländiſchen und der ſchweize r iſchen
Regierung erhalten wegen der Wirkung der franzöſiſchen 2Werre
auf den Transport von Kohle nach Holland und der Sajweiz.
Dies beteute eine ſehr ſchwierige Frage für die Franzoſen an-
geſichts der Möglichkeit, daß die Kohlenzüge über Holland und
die Schweiz nach dem unbeſetzten Deutſchland geleitet werben
könnten. Dadurch würde dex ganze Zweck der Blockade in-
fällig wrden.

Zuckerbrot für die Beamten
Paris, 8. Februar.

Der Düſſeldorfer Berichterſtatter der „Agence Havas“
meldet, die deutſchen Beamten ſeien von der franzö-
ſiſchen Behörde davon in Kenntnis geſetzt worden, daß unter die
Abmachungen, die in ſpäteren Verbandlungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich würden getroffen werden, eine Beſtim-
mung aufgenommen werden würde, durch die den deutſchen
Beamten, die nach den Anweiſungen der Beſatzungsbe-
hörde weiter gearbeitet hätten, ihre Gehälter
und Penſionen garg,ntiert würden. Die deutſchen Be
amten im beſetzten Gebiet und im vergewaltigten Ruhrgebiet
werden ſich quch durch derartige Lockungen nicht
abhalten laſſen, das zu tun, was ihnen ihre Pflicht
gegenüber dem Vaterlande vorſchreibt.

Suſpitzung im Oſten
London, V. Februar.

Starke engliſche Truppenverſtärkungen
ſollen, wie mitgeteilt wird, unverzüglich nach der Türkei und
Aegypten entſandt werden,

Reuter meldet aus Konſtantinopel, daß die Einfahrt in
den Hafen von Smyrna mit Minen verſehen iſt, und
daß der einzige Kanal, der noch frei iſt, die Schiffe in die Nühe
einer Küſtenbatterie bringt.

verſchärfung der Lage im Saargebiet
Saarbrücken, 8. Februar.

Nach der „Saarbr. Ztg.“ hat ſich die Lage im Saar-
gebiet verſchärft. Den Organiſationen war von der Po
lizeiverwaltung zugeſagt worden, daß nur die Ortspolizei zur
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung eingeſetzt werden
ſolle. Trotzdem die Ordnung nirgends geſtört wurde, ſind Mi
litärkräfte verwendet und die Gruben militäriſch be
ſetzt worden. Dieſe Maßnahme hat zur Verſchärfung der
Stimmung beigetragen, zumal es an verſchiedenen Stellen zu
Gewalttaten der Franzoſen gekommen iſt. t

Der Streik der Lothringer Vergarbeiter iſtheute zur Tatſache geworden, nachdem die geſtern am ſpäten
Abend geführten Verhandlungen ohne Ergebnis abgebrochen
worden waren. Jn ganz Lothringen liegen die Bergwerke ſtill.

neue Sommergäſte gingen vom Dampfer an Land, meiſt
waren es Frauen mit ihren Kindern und Kinderwagen;
auch einige Mannslente, ſo ein bebrillter Herr, der vom
Bücherſtaub und der Stadtluft ganz blaß war, und ferner
zwei junge Männer, die wie Sportleute ausſahen.

Dieſe beiden fielen mir beſonders auf. Sie ſchienen es
eilig zu haben, wenigſtens grüßten ſie niemanden; Gepäck
hatten ſie nicht bei ſich, ſondern nur zwei Fahrräder. Jn
einer Staubwolke verſchwanden ſie auf dem Landwege.

„Bekannte?“ fragte Krag.
„Keineswegs“, erwiderte ich; „ich habe ſie niemals vor

her geſehen“.
„Aber es kam mir ſo vor, als ob Sie die Herren mit

einer gewiſſen Aufmerkſamkeit betrachteten“.
„Das war ganz zufällig“.
„Natürlich. Entſchuldigen Sie nur meine Neugier,

aber es macht mir Vergnügen, alles zu beobochten, ſelbſt
das Unbedeutendſte. Jch bemerkte einen leiſen Schimmer
in Jhren Augen, der in mir die Vorſtellung erweckte, als
ob Sie die Herren wiedererkannt hätten“.

„Dann hätten wir uns doch notürlich begrüßt“.

„Na, hören Sie mal, man kann ſich aut kennen, ohne
z man gerade miteinander auf dem Grüßfuße zu ſtehen

raucht“.
„Aber Sie, Herr Krag“, fragte ich, „was wollen Sie

denn hier unten auf der Brücke?“
„Jch hatte nur mal Luſt, hier herunterzugehen und

mir den Dampfer anzuſehen“, ſagte er. „Sehen Sie, da
fährt er ſchon ab, und nun iſt das Veranſigen vorbei“.

Selbſtverſtändlich log er, wie ch ſofort bemerkte. Asb-
jörn Krag machte ſtets Seitenſprünge und verhehlte mir

ſeine wirklichen Abſichten.
Er wollte nun mit mir nach dem eiſernen Wagen gehen,

und ich beſchloß, ihn zu beagleiten.
„Gehen wir über die Höhe?“ fragte ich,

„Nein“, antwortete er, „wir können ebenſogut den Land
weg nehwen: die Sonne brennt heute allzu ſtark da oben“.

Jch hätte ihn dahin berichdigen können, daß die Sonne
ebenſo her auf dem Landwege brannte, aber ich ließ es

laufen. Selbſwerſtändlich ging er abſichtlich nicht den Pfad
27 den Berg. ich wollte ihn och nicht nach der Urſache

ws eEin Volksentſcheid geſordert
Ein offener Brief an die deutſche Reichsregierung.

Hochzuverehreuder Herr Reichskanzler
Die Schickſalsſtunde des veutſchen Volkes iſt gekommen. di

e Regierung hat das deutſche wehrloſe Volk m.
Waffengewalt räuberiſch überfallen und durch dieſe
Verletzung unſerer Hoheitsrechte das Diktat von Verſaillegz
einem bloßen Fetzen Papier gemacht.

Auf die Hilfe anderer dürfen wir nicht warten
und geduldiges Leiden bedeutet noch keine Selbſthilfe. Pro
teſt ert iſt von deutſcher Seite genug. Nur eine eign, timütige Tat mit dem Ziel, daß der Schmachfrieden für wl en 2
und nichtig erklärt wird, kann uns retten. MitglietDeutſches Volk! Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott en Das

Durch einen Volksentſcheid folgenoen Jnhaltz ſchen kan
wollen wir der Reichsregierung für ihr weiteres Handeln feſten r mlich ir

Grund und Rückhalt bieten: on 1.,3„Die Reichsregierung wolle bei den alliierten Mz rin M e
unter ausdrücklichem Widerruf des Schuldbekenntniſſes die e ne Erhö
fortige Reviſion des Verſailler Diktates durchſetzen, vorerß Tehruar a
aber fordern, daß die Verletzung des Völkerrechts ohne
zug rückgängig gemacht wird und bis dahin jede Erfüllng
einſtellen.“

Schon jetzt ſtehen hinter dieſer Forderung hunderttauſend
von ſchriftlichen Erklärungen aus allen Gauen des deut

hren
L die Stilleg

wie das
Vaterlandes, aus allen Bevölkerungsſchichten und Varkeien Eine angern
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Die Stimmenſammlung wird mit Beſchleunigung forlgeſett
Jn ausgezeichneter Hochachtung

Der Aufklärungsausſchuß betreffend die Kriegsſchuldfrage,
Der Aufklärungsausſchuß betreffend die Kriegsſchuldfrage i

Langebrück bei Dresden teilt mit, daß für die an die Reich
regierung ergangene Forderung, die Reviſion des Verſallet
Diktats durchzuſetzen, vorerſt aber die ſofortige Rückgängi
machung der Völkerrechtsverletzung durch Frankreich zu
die namentlichen Liſten für die Stimmenſammlung au em Bezugsqder Geſchäftsſtelle Dresden A,, Walpargit, „Jeder v
ſtraße 15 1, zu haben ſind. onnementsbe

ellungs-Botſchafterkonſerenz und Memelfrage R peedhen
Paris, 8. Februar. t mehr vor

egen reichlichDie Botſchafter konferenz hat ſich geſtern vormittag nde?“ Die
mit der Lage in Memel beſchäftigt. Am 1. Febrnar hatte erfrippen
die Votſchafterkonferenz bekanntlich die litauiſche Regierung in v. S. P. D.
einem Ultimatum aufgefordert die aufſtändiſchen Litaun n verſteht
im Memelgzebiet zurückzurufen. Die durch das Ultimatum g. Auftre
währte Friſt von einer Woche ar heute ab. Die Wotſchafier
konfereng habe dementſprechend Maßnahmen in Ernägung Vor
gezogen, die getroffen werden ſollen, falls die Regierung vo Der Bund

Kowno dem Erſuchen der Alliierten nicht ſtattgehe. Nach den Verlauf
erner Blättermeldung ſoll die urſprüngliche Friſt veclän, egert werden. Es würden aber ſtrengere aßnahmen Pla lſche-Wer
el falls die lilauiſche Regierung bei ihrer jehigen Haltung ten Whrdr
herharrt.Jm Kammerausſchuß für ar Angelegenheiten bat 17 t
geſtern der Vorſitzende Leygues, der uftragt worden war,
den Miniſterpräſidenten über die allgemeine Lage, namentlich 4 veiler
über die durch die Verhandlungen in Lauſanne und durh Parallelen

die Ereigniſſe im Ruhrgebiet, wie durch die Zwiſchenfälle t
in Memel aufgeworfenen Prohbleme zu befragen, über ſeinen
Schritt Bericht

unweigerlic
Beerſtattet. Es kam zu einer Debatte. Im eisAnſchluß daran bauftragte die Kommiſſion Leygues, Poin- e

ca ré zu erſuchen, demnächſt vor der Kom miſſion jonen,

e r einen. h men, wiez u ſch ſamen Fr.Memel, 8. Februar.
Die hieſige litauiſche Vertretung veröffentlicht eine Ver

fügung der litauiſchen Regierung, nach der alle Litauer, die
nach dem Memelgebiet übergetreten ſind, um an den dortigen
Ereigniſſen teilzunehmen, bis zum 5. Februar nach Litauen
zuriickkebren müſſen, widrigenfalls ihre Beſtrafung nach den be
ſtehenden Geſetzen erfolgt.

Erhöhung der Eiſenbahntarife
Bei der Reichsbahn werden erhöht zum 16. Februar die

Gütertarife um 100 Proz., zum 20. Februar die Tiertarife
um 60 Proz., zum 1. März die Perſonentarife um 100 Proz.
Die Perſonentarife werden damit vom 1. März ab de
8s00fache der Friedensſätze (in der 4, Klaſſe) belxagen
Jm Güterverkehr bleibt die Tarifſteigerung hinter der Preibſteigerung, die ſeit dem 1. Februar, dem Peſtehen der jetzigen

Sätze, eingetreten iſt, weit zurück.
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Wir ſchritten kräftig aus, denn wir mußten die Tour
in weniger als anderthalb Stunden zurücklegen, falls wi
noch rechtzeitig zum Mittageſſen zurück ſein wollten.

Unterwegs kam er auf mein merkwirdiges Benehmen
vom geſtrigen Abende zurück.

„Jch ſehe nun ſelber ein“, ſagte er, „wie notwendig es
iſt, daß Sie von hier fortkommen, und bereue es, Sie ſo
ſehr mit dieſen unheimlichen Dingen beſchäftigt zu haben
Geſtern konnte ich es Jhnen anſef daß Sie ſich wirklich
fürchteten“.

„Wovor denn?“
„Vor dem Mann im eiſernen Wagen, Sie liefen j)

von mir fort. Vielleicht wären Sie nicht ſo ängſtlich ge
weſen, wenn Sie ihn doch mitgenommen hätten“.

„Jhn, wen meinen Sie?“
„Den Revolver natürlich“.

Ich blieb ſtehen und ſah ihn an, denn ich mußke in
Stillen ſeine Frechheit bewundern. Er ſchien jetzt das Hunde
geheul und alles ſonſt vergeſſen zu haben. Dabei war er
es gerade. der mich mit ſeinem Geſchwätz von dem toten
Jegdhund in Schrecken verſetzt hatte und nun tat er, al
ob er von nichts wüßte. Seine Mienen waren unerſchütter
lich, ſein ganzes Auftreten war zuvorkommend,
liebenswürdig freundlich.

„Jch hoffe, Jhnen beweiſen zu können“, ſagte ich, „daß
ich im entſcheidenden Augenblicke nicht ängſtlich bin“.

„Das glaube ich auch. Ja, ich bin ſogar überzeugt,
Sie von Natur aus durchaus nicht ſchreckhaft ſind, aber all
dieſe unheimlichen Ereigniſſe hoben Sie erſchüttert und un
ſicher gemacht. Hoffentlich haben Sie heut nacht gut ge
ſchlafen

„Vortrefflich“.
Wir gingen ſchweigend einWeilchen nebeneinander her

Dann fragte ich:
„Wollen Sie mir nicht erzählen, was in der deutſchen

Zeitung ſteht, damit ich ein wenig vorbereitet bin?“
„Bald ſollen Sie alles zu wiſſen bekommen. Ich bobe

eine Liebhaberei für Effekte und ſchätze die kleinen Ueber
raſchungen fehr. Aber ſo viel habe ich Jhnen ja bereits
ſagt, daß der eiſerne Wagen nicht das geringſte mit den
Morde zu tun hat“.

„Mit der Ermordung des Serſtgeiſterz2
Kortſetzung folgt.
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„Halleſche Zeitung“, randes-eſtung für die Provinz Sachlen, für Anhalt und Thüringen. Freitag, den 9. Februar 1923.

t Halle, 9. Februar.
gie Straßenbahn 150 und 180 Mark!

1 der Oberbürgermeiſter erſt kürzlich ſeine Verwunr ſein Mißfallen daxüber ausgedrückt hat, daß
die dorder ſtädtiſchen Deputationen und Ausſchüſſe, e

Beratung im Plenum vertraulich behandelt werden müſſen,
Heffentlichkeit dringen, iſt das „Volksblatt“ geſtern in der

einen Leſern eine Neuigkeit mitzuteilen, die ihm nur von
Mitglied der Straßenbahndeputation übermittelt ſeinen Das „Volksblatt“ berichtet eine Tatſache, die an ſich nicht

aſchen kann, vielmehr über kurz oder lang zu erwarten war,
nämlich infolge des täglichen Defizits der Straßenbakn in

ron 1,3 Mill. M., das ſich vom 15. Februar ab ſogor auf
Mill. M. erhöhen wird, der Straßenbahntarif vom 15. d. M.
ne Erhöhung auf 150 bezw. 180 M. und vom

Februar ab ſogar eine Erhöhung auf 200 bezw. 250 M.
ren wird. ennenswerte Betriebseinſchränkungen, etwa

e Stillegung ganzer Linien, ſollen nicht geplant ſein.

wie das „Volkéblatt“ ſich über Waſſer hält
Eine angenehme Seite unter den vielen unangenehmen der

pletariſchen Zeitungen iſt die, daß ſie ſich unverblümt die
Pehcheit ſagen, wenn ſie einmal in der Fehde liegen. Und

tun ſie meiſtens! Beſonders ausgeprägt iſt dieſe Eigenſchaft
m „Klaſſenkampf“, der dem „Volksblatt“ die SchnetterAttacke

vergeſſen kann.
geitungsgewerbe“. in der nachgewieſen werden ſoll, welch
ſchlich verkvmmenes Volk alle Zeitungsleute außer denen des

owjets Gna-aſſenkampf“ ſind, plaudert dieſe Zeitung aus Gnam IJntimes aus bem Verlag des Volksblatt“ aus, weil die
liſchen Kommuniſten empört darüber ſind, daß das „Volks-
m nur 1600 Mark Klaſſenkampf 1800 Mark) an monat-
em Bezugsgeld erhebt. Und ſchreibt:

„Jeder Leſer wird fragen wie dieſes Blättchen mit dem
onnementsbetrage von 1 Mark auskommt,

geſprochen gut es werden, daß derartige Blätter überhaupt
t mehr vorhanden wären, wenn ihnen nicht auf anderen
egen reichliche Zuſchüſſe zufließen würden. Wie kommen dieſe
ſande? Die P. D.-Bonzen ſitzen heute bereits an den
tterkrippen. Sie ſind verpflichtet, alle Druckſachen nur in
V. S. P. D.-Betrieben herſtellen zu laſſen. Daß gut bezahlt
d verſteht ſich am Rande. Und dieſe geſchobenen Red, d.

Aufträge müſſen die Defizite der Zeitungen decken.“

Vorteags abend im „Saarverein“
Her Bund „Saar verein kann mit berechtigtem freudigem Siolz
den Verlauf ſeines geſtrigen Vortragsabends im Auditorium maximum

müni verſität zurückbliceen. Herr Geh. Rat. Dr. w Wſeinem Vortrag einen (für uns t hitieren) Veweis für die Wahrhen
Treitſchke-Wortes: Menſchen und Völker ändern ihren Charakter nicht

ſchickſalsſchweren Bedeutung der letzten Wochen zeigte er,
die Vorgänge in eſtdeutſchland ſo recht bezeichnend für das Weſen
j Franzoſen ſeen. Jn der Poſe eines Anwalis der Gerechtigkeit der

ice“, die er dauernd im Munde führt, hat er die „vorübergehende Maß-
SanktionenVorſchriften des Jetſals Ver

Gott ahre! Wie d

gehend von der

me' der Beſehung des Ruhrgebiets vorgenommen
n nicht gen von Deutſchland erfüllte
ges weiler nichts ſe erſParallelen ergeben, hat er darin ja ſchon einige Uebung: 1672--97 hat
Saarbrücken beſetzt, das, el das w Saarbrücken rig
e vorher mal zu Metz gehört hatte, Metz aber an Frankreich

pwegerl ebenfalls Frankreich zukam, zweifellos eine
ingende Be de 1793 fiel er wieder einmal
t. „1866 ſorderte nedetti für den preußiſchen Exfo
Kompenſation. (Es gibt ſo viele „Reunionen,Die wohlüberlegte Propagandg und ähnliche

efallen
ußerft

brauchbare orte:
penſationen, Sanktionen.)

ahnahmen, wie ſie ſeit bereits 3 Jahren zur Anwendung kommen. werden
allmähl vom Mutterland abſchnüren ſollen

und Theater Cipſagrrg derganze Welt ckt darauf, ob und
umgangene, Iraſwrobe beſtehen.

n re ipl.Jng. Grumbrecht an der Hand vont und Filmen in die Entſtehung und Gewinnung der jetzt ſo in
n Vordergrund des Intereſſes gerückten Steinkohle ein.

geigt, wie die Bergleute in den Förderköxben zur Arbeit hinabfahren,
e de Kohle losgehackt oder egeſprengt, dann in Schüttelriemen, Loren
Föt len abtransportiert und endlich von etwaigen Steinen genderi wird; ferner die in Deutſchland beſonders hoch entwickelten Sicher

maßnahmen, eine Rettungsexedition in Tätigkeit und Sprengverſuche
Schlagwettere und Kohle derploſtenen Der LPortragende verſtandn ukger friſcher Weiſe a dem „blutigſten Lalen“ n intereſſanten

inblig in ſein Fach zu ve chaffen.

um Schluß gab Herr Vo e l, ſelbſt Saarländer, ſeiner und nicht
m ſeiner Erregung über all das, was Frankreich uns ſeit dem Ver

ler Frieden, n zum mindeſten in jüngſter Zeit, angetan, ging aufntſtehung und Bedeutu des Bundes „Saar verein ein und be
e beſonders die Hrüderliche Treue der Bergleute des rgebiets z en

Weſtſalens. Während des ganzen Abends bekundeten die Zu
e ihre rege Anteilnahme und ihr Verſtändnis für den Ernſt der Lage
uh zuſtimmende Aeußerungen. t

Nord oder Selbſtmord Jn der Nacht zum 8. d. M.
urde in dem Männerabort des Hauptbahnhofes ein aus
ärtiger Privatmann erſchoſſen aufgefunden. Der Grund zur
at iſt nicht bekannt.

Zur Verpachtung des Stadtgutes Seeben. Da am 1. Juli
das Stadtgut Seeben, wie bereits berichtet, wieder pachtfrei
id, hatte der Magiſtrat eine Vorlage eingebracht, die Gegen
nd einer Verhandlung vor dem Grundeigentumsausſchuß war.
h dieſer Vorlage ſoll das Gut Seeben abermals auf ſechs
jehre, gſſo his zum 1. Juli 1980, an die verwitwete Frau Amt-
ann Boecker weiterverpachtet werden gegen einen gleitenden

i e das Anbrrevier
t e von Schulee Zollgre Diee. wie wirv ſchwere, im Sin 191

achtzing von 2 Zentnern Roggen je Morgen zum Freihandels-
eis. Der von den Sozialiſten eingebrachte Ankrag auf Ueberjahme des Gutes in Cigenbewirtſchaftn a g wurde
bgelehnt, da en die Koſten zur praktiſchen Durchfüh-hoch in Deshalb ſei eine kurzfriſtige Verpachtung zu

npfehlen, die die Stadt in die Lage ſetze, ſpäter dieſes Gut wie
berhaupt alle ſtädtiſchen Güter immer noch in Eigenbewirtſchaf
ung zu nehmen, die ſchon aus kommunalpolitiſchen Gründen vor
ſehen ſei. Nun haben die Stadtverordneten das Wort, die ſich
lweinlich auch in dem Sinne des Ausſchuſſes entſcheiden

Die herabgeſetzte Polizeiſtunde und die Hotelangeſtellten.
ſit dieſer Srogr beſchäftigte ſich am Mittwoch eine Verſammlung
e Bundes der Hotel Reſtanrant und Kaffeeangeſtellten, dieine Entſchließung ein mn ig annahmen, in der gegen die
erfügung des preußiſchen Siintere des Jnnern Einſpruch

wird mit dem Bemerfken, daß dieſe einſchneidende Maß
ne den wirtſchaftlichen Ruin der gaſtwirtſchaftlichen Ange

ken bedeute und eine große Erwerbsloſigkeit bringen müſſe.
ferner wurden Maßnahmen vorgeſchlagen, durch die die gaſtwirt
eftlihen Angeſtellten vor Entlaſſung geſchützt werden. Hinge-
dieſen wurde darauf, daß eine Erſparnis an Kohlen, die ja durch
e Herabſetzung der Poligeiſtunde geplant ſei, nicht S werde,
gerade um 11 Uhr die Lokale genügend durchgewärmt feien,
daß ſich die Geſchäftsſtelle des Bundes Leipzigerſtraße 86 I,
l 1453, befindet, wo Rat und Auskunft über berufliche und
verkſchaftliche Fragen ſederzeit erteilt werden.

n Veſten der Altershilfe, Der Halleſche Turn und Sportverein,
mit 1000 Vereins angehörigen wohl einer der größten Leibesüdungen

unſerer Stadt iſt. wird am Sonnabend, den 17. Februar,
t r mit einer großen Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit treten.oſen Saal des Tallatheaters werden Knaben und W

und *Turnerinnen in einem Bühnenturnen die r eit der
unbe eines auf geſundheitlicher Grundlage an geleitetenebes ur Anſchauung bringen während die MitgliederRiegen und
n die Vorturnerſchaft mit ihren an künſtleriſche a bnnen grerzenden
in angen aufwarten werden. Die turneriſchen Darbietu
we von Vorträgen des Männer-Geſangvereinz Halle

W ſind im Vorverkauf zu haben.s Sitauen und Memelſand.“ Der am Sonntag, den 4. d. M. abgeſagte
men e über „Litauen und Memelland“ findet am Sonnabend, dene t 9 i. nachmitiags In der Aala der Martindichrie, Chas

em cke PreſſeBei einer Darſtellung „Die Korruption

wo voch dieiſtellungs- wie Transportkoſten uſw. die gleich hohen ſind.
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vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken
Jn der am Donnerstag via im Halleſchen „Stadtſchützen

haus abgehaltenen Sitzung der Vereinigung, zu der die Land-
wirte als Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder der in der

Vereinigung zuſammengeſchloſſenen Fabriken geladen waren,
waren Vertreter aller politiſchen Parteien, des Reichslandbun-
des, des Prov.Arbeitgeberverbandes, der Beamten, der Land
wirtſchaftskammer und der einheimiſchen und auswärtigen

erſchienen. Die Verſammlung hörte den Bericht des
Herrn Oberſtleutnant v. Ludwiger, der keine roſigen Hoff
nungen für unſere Zuckerrübenproduktion erwecken konnte.
Zwei r ſchwere Rübenabgangsperioden brachten
die letzten beiden Jahre. Es muß von dem Rüben anbauenden
Landwirt als ein Schlag ins Geſicht empfunden werden, wenn
er für den Zentner ſeiner produzierten Rüben nicht mehr als
500--700 Mark erhielt. Aus dieſem Grunde weigert er ſich,
Kaufrüben anzubauen, was die Zuckererzeugung Deutſchlands
ſchwer beeinfluſſen wird und teilweiſe ſchon hat. Daran konnte
die Aufhebung der Zwangswirtſchaft 1921 für dieſes Jahr nichts
ändern, denn ſie geſchah zu ſpät. Zudem ſind im Laufe der
Kriegsjahre die Rübenanbaupläne verringert worden. Konzerne
und Rohzuckerfabriken mit ihren Vor und Nachteilen wollten
helfen. Demgegenüber müſſen ſich die gegenſtehenden Vereini-
gungen ebenfalls zu feſten Konzernen zuſammenſchließen. Von
eminent volks wirtſchaftlicher Bedeutung würde ein feſter Zu-
kammenſägu und eine Konzentration in Mitteldeutſchland ſein.

Die Zuckerzwangsverordnung vom Oktober 1922 geſchah an
ichts einer Rübenernte, die den Jnlandsbedarf um etwa
Millionen Zentner Fertigfabrikate überſtieg.

Jede Konzernbildung bezweckt eine Vereinfachung der Her
ſtellung und ſomit eine Verbilligung der Fabrikate. Mit Mitte
September d. muß die Zuckerzwangswirtſchaft erröſchen.
Die durch die Tagespreſſe laufende Mitteilung von der Zu-
führung von Geldern an die Rüben anbauende Landwirtſchaft
es handelt ſich um 30 000 M. pro Perſon ſcheint auf hrheit
zu beruhen. Die Summe iſt aber viel zu gering, als daß man
ſich Erfolg verſprechen könnte.

Eine rege Ausſprache, in der die Unmöglichkeit eines Rüben-
anbaues unter heutigen Verhältniſſen zum Ausdruck kam, ſchloß
ſich an den Bericht an. Sehließlich wurde folgende Reſo
lution angenommen:

„Die am 8. Februar in Halle a. S. verſammelten Land-
wirte als Vertreter der mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie weiſen

kammern, des Landbundes und von Delegierten aus dem Reiche
auf die ungeheure Gefahr hin, daß der Zuckerrübenenbau für
1923/24 und die folgenden Jahre infolge der ſchädigenden Ein
wirkungen der zwangsläufigen Zuckerbewirtſchaftung in einem
Umfange zurückgehen muß, der die deutſche Volkswirtſchaft und
deren Wiederaufbau aufs ſchwerſte bedroht.

Wir erwarten, daß die Reichsregierung noch vor der Früh-
jahrsbeſtellung die beſtimmte Erklärung abgibt, daß für 1923,/24
die Zuckerzwangswirtſchaft aufgehoben wird, da andernfalls eine
erhebliche Einſchränkung des Rübenanbaues unvermeidlich iſt.“

Braunkohlenbergwerk Luiſe A -G.,
Jn Ergänzung unſerer kurzen Mitteilung über die am

3. Februar beſchloſſene Kapitalserhöhung bringen wir nach-
folgende näheren Angaben: Den alten Aktionären wird ein
Bezugsrecht im Verhältnis von 4:1 eingeräumt. Ueber
den Stand des Unternehmens wird uns folgendes
berichtet:

m Schacht wurde am Sonnabend, den 20. Januar 1028,
das Kohlenlager in ausgezeichneter Qualität angefahren. Die
Geſellſchaft wurde am 7. Januar 1922 gegründet und am
27. September 1922 in das Handelsregiſter des Amtsgerichts
Wanzleben eingetragen. Das Grundkapital beträgt 2,2 Mil
lionen Mark, welches in der am 28. Oktober 1922 ſtattgefundenen
außerordentlichen Generalverſammlung auf 8 illionen Mark
erhöht worden iſt. Der Grundbeſitz der Geſellſchaft beträgt
1 Hektar, 16 Ar, 14 Quadratmeter. Der Werksplatz iſt voll
ſtändig eingezäunt. Zurzeit iſt eine Transportbrücke mit Ver
ladebunker im begriffen. Das Werk wird angeſchloſſen
an die Ueberlandzentrale Schönebeck, das Trans-
formatorenhaus iſt bereits fertiggeſtellt und die Jnſtallation
bereits im Das Abteufen des Schachtes wurde nach
Vollendung der Vorarbeiten am 13. November 1922 begonnen.
Die waſſerführenden Schichten ſind vollſtändig abgeſchloſſen.
Um einen beſſeren Abtransport der Kohlen zu bewerkftelligen,
baut das Werk eine eigene chauſſierte Straße von dem Werks-
platz nach der Kreischauſſee Wanzleben-Schönebeck. Dus
Eiſenbahnanſchlußgleis an die Strecke Schönebed--
Blumenberg wird im Frühjahr in Angriff genommen. Das
Braunkohlenbergwerk Luiſe iſt für die hieſige Gegend von
eminenter Bedeutung, da ſich hier Kohlengruben nicht befinden
und die Bevölkerung darguf angewieſen war, das Brennmaterial
von auswérts zu beziehen. Jnfolge dzr geringen Entfernung
nach Magdeburg und Schönebeck wird auch das Werk in der Lage
ſein, die Jnouſtrie mit Kohlen verhältnismäßig billig zu be
liefern. Die regelmäßige Förderung und der Abſatz
wird in der erſten Hälfte des Februar aufgenommen
werden können.

Vom Zuchermarkt
berichtet Fier Magdeburger Mitarbeiter: Am heimiſchen Verbrauch s-
markt ſind die e aus der letzten Freigabe abgewickelt. Zur
Lieferung in der zweiten Februarhälfte ſind nunmehr weitere 12 Millionen
Toppelzentner zur Ueberführung in den Mundverbrauch verfügt worden.
Wie bereits angekündigt, erfolgt gleichzeitig eine weitere Herauf
ſetzung des Zuckerpreiſes auf 45 000 Mark pro 50 Klilogramm.
Demnach dürfte ſich alſo der Kleinverkaufspreis auf etwr- 550 Markt das

und ſtellen. Dies bedeutet reichlich das 2000fache des Friedenspreiſes.
m Vergleich zu den e Warenmärkten erſcheint die ZuckerpreisI nns die zwecks Annäherung an die Geldentwertun und an die ge

e erten Unkoſien erforderli
e

war, als angemeſſen. emerkenswert iſt in
m Zuſammenhange der inweis auf die erheblich höhere Preislage für

Auslandszucker, der ſich nach der kataſtrophalen Entwicklung der Deviſen
kurſe heute auf ca. 1000 Mark das Pfund ſtellt. Durch die neue Freigabe
wird die Geſchäftstätigkeit in den nächſten Wochen eine
rn erfahren. Die Nachfrage iſt anhaltend ſehr ſtark und es läßt ſich bis
c eineswegs ein Nachlaſſen des Konſums infolge der erheblichen Ver

beobachten. Dies iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen daß die
Preiſe für Fleiſch und Fette eine für viele Kreiſe unerſchwingliche Höhe er
reicht haben und Zucker als Erſatz dienen muß. Klagen über n

ferung hört man immer noch aus der verarbeitenden Jnduſtrie, für die
cine neue Freigabe erſt in Ausſicht geſtellt wird.

noch nicht gefaßt worden. Am Roh
nderxmarkt haben die erungen eine neue Zuteilung

hauſſierender

Wirt)ckaſts uncl Börſenteil der „H. 5.
zuckerwiri-Be derſ demnächſt erfolgen. Ueber das Problem bisher noch nicht

af t in der nächſten Kampagne iſt eine Entſcheidungiel Trotz v Anregungen der Landw v und der Jndu-
trie, die die Auſhebung der Zwangswirtſchaft zum 1. Oliober d. J. und eine
entſcheidung darüber ſordern, ob, wann und in welcher Weiſe Zucker nach

dem I. Oktober d. J. ausgeführt werden darſ, iſt bisher noch nichts darüber
bekannt geworden, ob ſich die maßgebenden Regierungsſtellen bereits mit
dieſen wichtigen Fragen befaßt haben. Angeſichts der drohenden Gefahr
eines Rückganges des Rübenanbaues, durch den auch unſere
künftige Zuckerverſorgung empfindlich beeinträchtigt werden würde, er
ſcheinen baldige Maßnahmen dringend erforderlich, damit die rübenbauende
Landwirtſchaft rechtzeitig ihre Dispoſitionen für die Frühtahrsbeſtellung
zu treffen vermag. Der Verkehr in Auslandszucker iſt beinahevöllig zum Stillſtand gekommen, da Neigung beſteht, die hohen Forde-
rungen anzulegen. Java notierten 21 ſh, Danz Kriſtalle per Februar
20/6 ſh. iſchechiſche Kriſtalle loko Feinkorn 22 e Mittelkorn 21 6 e
tſchechiſche Würfel loko 24/3--24/6 ſh und tſchechiſche Cubes loto 25--25/3

Der Melaſſemarkt verlief nach ächeremStimmung ntereſſe beſtand beſonders
rungen, während prompte are immer noch vernachläſſigt

vegn weiterhin in
für ſpätere Liefe

bleibt. Jnfolge
geringen Angebots der Fabriken, die bei der Unſicherheit der weiterer Ent

beträchtliche Be

Ueder die neuen Preiſe

wicklung zu Zurückhaltung neigen, kamen
Die amtliche Magdeburger Not
pro 50 Kilogramm bekannte Bedingungen. Die höchſten Preiſe verſtehen ſich
für ſpätere Termine.

Die von den ausländiſchen uckermärkten vorliegendenTendenzberichte melden vorwiegend Preilsbeſſerungen. Jn Tſchechien
wird der Export durch die Deviſen und durch die Schwankungen am aus
ländiſchen Frachtenmarkt behindert. Die Ausfuhr hielt ſich infolgedeſſen in
engen Grenzen Jm kommenden Frühjahr wird mit einer Zunahme des
Rübenanbaues gerechnet Am Londoner uckermarkt war dieStimmung uneinheitlich, nach feſterem Wochenbeginn gen die Noterungen
weiterhin etwas nach In Paris wirkte die Feſtigkeit des amerikaniſchen
Marktes anregend, die geſteigerte Nachfrage brachte höhere Preiſe Jn
Newvork ſchloß e Zentrifugalzücker die Woche mit 5 53 cts gegen
33 r h der Vorwoche. Auch der Terminmartt war bei lebhafterem Ver
ehr befeſtigt.

rößere Umſätze kaum zuſtande.
lautet auf 820013 000 Mark

Berliner Viehmarkt. (Amtlicher Bericht vom 7. Februar.)
Auftrieb: 1305 Rinder, 1850 Kälber, 1706 Schafe, 5740 Schyoeine,
88 Ziegen, 260 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für
1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen 3) und 160 000
bis 170 000, e) 140 900 150 000. 120 000--130 000, Bullen
a) 180 000--190 000, b) 170 000--175 000, e) 170 090 165 000,
Kühe a) und b) 180 000--190 900, 160 000 170 000, 4) 130 000
bis 150 000, e) 110 000--120 000, Jungvieh 130 000 150 900,
Kälber a) und b) 210 000 -220 900 190 000--200 000, 170 000
bis 180 000, e) 150 000--160 000, Schafe a) 160 000 170 909,
b) 120 000 150 900. e) 95 000--110 000, Weidemaſtſchafe a) und
b) Schweine a) 320 000, b) 290 000--300 000, e) 270 000 bis
289 000, d) 250 000--260 000, e) 210 000--230 000, f) 180 000 bis
200 000, g) 270 000--280 000, Ziegen 135 000 145 000. Markt
verlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schafen glatt, Bei Schivei
nen ruhig. In allen Gattungen ausgeſuchte Ware über Notigz.

Börsenhberichte
Berliner Börſe

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel ge
ſchloſſen. Das ganze Vörſenbild hat ſich nun aber etwas ge
öndert. Ausgegangen iſt dieſe, allerdings mäßige Wandlung von
Deviſen und Dollar. Da hat der Rückgang heute neue Fort-
ſchritte gemacht, offenbar auf Geldknappheit und Jntervention.
Der Dollar bewegte ſich um 34 000 M. herum. Auf die Schwäche
in Deviſen und Dollar wurden allerlei Kurſe niedriger ge
ſprochen. Erwähnt ſeien: Lloyd 49 500, A. E. G. 82 6500. Paket
80 000, Hanſa Dampf 60 000, Salzdetfurth (ſehr beachtet) 91 000,
Vema 19 000, Zolltürken 50 000, Schutzgebiet 14 000, Gelſen-
kirchen 100 000 Prozent. Geſucht ſind Laura, Tepxtilwerte,
Görlitz Waggon, Sachſenwerk, Lindcar, Niwel, Brandenburgiſche
Futter, Schultheiß, Becker-Werte. Schwächer waren Valuta-
papiere.

Berliner Metallnotierungen.
herlin. 8. Febr.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutaehland für 1 Kilo,
Raftinaderkupfer 99 Zinn Bapea-Straits- Austra'

699800,10390 28800 29200Orig.-Hütt.-Weichble 4200.4300 Hüttenz. mind. 999, 23300 25700
Orig.-Hütten-Kohzink keinnieckel (98-99 18800 19206

im freien Verkehr 5400,5800 Antimon (Hegulus 3400 3600
Remelted-Platt.-Zink 4100,4300 über in Barren. on 00 ein
Orig. -Hütten Alumin. kür 1 kg 690000 706000

in gekerbten Blöckchen Hlektrolytkupfer 11759
Original-Hütten-Rahzinis1

Orig.-Hütten-Alumin. n W a ab obersehl. Hütto 6015,93
draht od. Drahthb.) 13898 Preis des Linkhüttenverd.)

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 8. Febr.

Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte infolge der
etwas ſchärferen Verflauung am Deviſenmarkt in ruhiger Hal
tung, doch iſt die Grundſtimmung als feſt zu bezeichnen. Ange-
bote, die immer noch klein bleiben, ſind nur wenig ermäßigt,
während ndel und Verbrauch gewillt iſt, die weitere Entwick-
lung der Lage abzuwarten. Die Lage am Brotgetreidemarkt iſt
infolge der Abſicht einzelner Berliner Mühlen, die Ware mit
Akzepten zu bezahlen, erſchwert. Weizen fand bei den Mühlen
Unterkunft, doch waren in der Provinz die geforderten Preiſe
eher durchzuſetzen. Roggen wurde noch für Rechnung der R. G.
gekauft. Hafer wurde von Firmen für an Proviantämter vor-
verkaufte Ware geſucht. Gerſte fand bei der R. G. zum Tauſch
Unterkunft, aber auch die Jnduſtrie war als Abnehmer am
Markt. Rauhfutter bleibt weiter feſt und leicht abzuſetzen. Die
übrigen Futtermittel fanden für den notwendigſten Bedarf
Unterkunft, in Kartoffelflocken entwickelte ſich größeres Geſchäft,
Hülſenfrüchte, namentlich Speiſeerbſen, waren bei knappem An
gebot nach dem Weſten geſucht.

Amtliche Hotierungen für 1 Zentner ab Statt
Weizen, märk. 69000--69000, pomm. etetig.
Roggen. märk. 60500- 61000, pomm. schles, stetäg.
Wintergerste Sommergerste 58000- 59050. stetig-

r pomm. wer tMais, La Plata, ohne Provenienzang. 7 ruhig.o 21800 am 105000 ih 1 Koggenment 165000--180000, etetig
e

Weizenkleie 37000 38000, Roggenkleie 38000-39000, stetig.
Raps 105000-110000, etetig.
Victorigerbsen 8500 95000 Lupinen, blane 45000-60000
Kl. Speiseerbsen 70000--80000 Lupinen. gelbe 90000-110000
Futtererbsen 50000 60000 Serradella, neue 150000 160000
Pelusc ken 100000--13 000 Rapskuchen 48000--50000

beinkuchenAckerbohnen 70000 7.,000
i Trockensehnitzel, pr 22000-23000Wicken 1000 0--140000

Zuckerschnitzel 30000- 32000, Torfmelasse 13000--14000,
Nichtamtlich: Kokoskuchen 55 000-58 000, Palmkuchen

46 000--48 000, Reisfuttermehl 52 000--65 000 für 50 Kg.
Melaſſe: Weizenkleie 25 000, Biertreber 26 000, Treber 26 000,
Hafrſchalen 22 000, Haferkleie 20 000, Strohmehl 18 000, Palm-
kern ſchrot 28 000, Sennhütte 22 000 M. für 50 Kg. einſchl. Ver-
packung; alles ab Verladeort.

Heu und Stroh. (Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter.) Großhandelspreis per 50 Kg. ab märkiſcher Station:
Drahtpegr. Getreideſtroh 18 000-18 500, bindfadengepr. Roggen-
und Weizenſtroh 17 900--18 200, Roggenlangſtroh 17 500 bis
18 500, loſes Krummſtroh 16 900-—16 500, Häckſel ſ8 500 19 000,
handeisübl Heu 17009--17 700, gutes Heu 18 000-—18 500 M.

Druck und Verlag von Otte Thiere Verantworuich für Politik Herig an n utb z für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ern ſi eſſerſchmidt für Korrmun-lpolitit und Halle: a n 4
Heiliug für Kunſt, Wiſſenſchaft. Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. Er ich
Sellveim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſteg, ſäritlich in Halle

e



aß es ein Wandern werden möge, frühlings-
9 froh ſtets Hand in Hand Blumen ſelbſt

am ſteilſten Stege und an immer höherem
Wege, freie Sicht in ſonniges CLand.

Caeſar Flaiſchlen.

Studierende Frauen
Jm Jahre 1922 waren insgeſamt 4555 Frauen immatriku-

liert. Der Prozentſatz der ſtudierenden Frauen iſt mit 9,77 feſt
geſtellt. Jnsgeſamt waren 443 Ausländerinnen zu buchen. Ruß
land gab davon 202 her. 1640 Studierende entſtamwten akade
miſch vorgebildeten Vätern.“

Die evangeliſche Theologie hat mit 41 die wenigſten Studen
tinnen gehabt. Und das iſt erklärlich. Wenn auch nach den
theologiſchen Prüfungen und dem Probejahr eine Verbindung
der geiſtlichen Seelſorgearbeit mit der ſozialen als aus einem
fehr glücklichen Gedanken ſtammend, angeſprochen werden muß,
ſo ſind vorläufig die Ausſichten der Theologin doch noch un
ſichere, wie diejenigen in anderen Fächern.

Philologie und Geſchichte mit 1560 Studentinnen waren
olſo geſuchte Wiſſenſchaften, während trotz der neuen, viel mit
vollem Recht umſtrittenen Ausſichten bei der Rechtswiſſenſchaft
dieſe nur 188, die Medizin 777 Studierende aufwies.

Die am wenigſten von Frauen beſuchte Univerſität blieb
Erlangen mit insgeſamt nur 76 Frauen. Berlin mit 1428
Frauen marſchiert an der Spitze.

Mediziniſche Winke
„Fröſteln“.

„Fröſteln“ hat ſeine Urſache meiſt darin, daß die Verbrennun

große Müdigkeit, nervöſes Herzklopfen und Neigung zu
Schwächeumſtänden. Die Müdigkeit und das „Fröſteln“ machen
den Kranken arbeitsunluſtig. Die Behandlung des „Fröſtelns“
beſteht in einer Ruhekur, in Einnehmen von Eiſenmedikamenten
Pillen und Tropfen) und in Beachtung einer Koſt, die dem
Kranken entſprechende Stoffe zuführt (Fleiſch, Eidotter, grünes
Gemüſe, Salat). Fröſtelnde müſſen auch auf ſinngemäße Klei-
dung achten (poröſe Stoffe, Trikot, weiche Wolle uſw.). Jn
manchen Familien iſt „Fröſteln“ erblich. Es bandelt ſich dann
um eine gewiſſe Schwäche der blutbildenden Organe oder um
nicht genügend erkannte Abnormitäten der Blutdrüſen. Jn
ſolchen Fällen iſt unbedingt ärztlicher Rat einzuholen.

Froſtbeulen und ihre Bekämpfung.
Gegen Froſtbeulen ſind die allgemeinen hygieniſchen Maß-

nahmen am wiehigſten. Blutarme und Schwächliche, die an
Froſtbeulen leiden, müſſen eine Kräftigung ihrer Konſtitution
durch ausreichende Ernährung, Einnehmen von Eiſen und
Arſen, Maſſage, reichliche Bewegung im Freien herbeiführen.
Für warme bequeme Hand- und Fußbekleidung ſoll geſorgt
werden. Häufige Fuß- und Handbäder, Pinſelungen mit
Jodtinktur bewähren ſich gegen das beſtehende Jucken ausge
zeichnet. Geſchwürige Froſtbeulen werden mit Umſchlägen von
eſſigſaurer Tonerde oder Streupulver behandelt. Neuecrdings
wird auch künſtliche Höhenſone gegen dieſen winterlichen
Plagegeiſt angewendet.

Selb'kanfertigung von Haarnetzen
Auch die kleinen Netzchen können mit geſchickten Händen

leicht verfertigt werden, jedenfalls von denjenigen, die mit dem
Knoten des Filetnetzchens vertraut ſind. Das Netz aus eigenem
a hat noch den Vorzug, daß es auf der Friſur kaum ſicht
ar iſt.

Man ſucht aus dem Käſtchen ausgekämmter Haare die
längſten heraus und knüpft eines davon an einer mittelgroßen
Filiernadel feſt. Es kann ſtets nur ein Haar angeknüpft
werden, das Aufwickeln auf die Filiernadel fällt daher weg. Als
Stab benutzt man einen gewöhnlichen Bleiſtift. Man beginnt
genau vie bei jeder Filetarbeit, indem man eine Hilfsſchlinge
aus Garn zuſammenbindet und dieſe mittels einer Stecknadel

e S rguenſpiegorene
nehmen das Viereck beendet iſt. Je nach Belieben kann
auch ein Rechteck knüpfen. Nun ſchneidet man quz
dünnen Pappdeckel eine runde oder ovale Form, zieht daz
darüber, heftet es auf der Rückſeite einige Zentimeter
Rande, mit Stecknadeln in gleichmäßiger Rundung an,
man die Maſchen ein wenig zuſammenzieht, ſchneidet die
ab und knüpft mit einer Nähnadel den Rand herum. Um
genauen Anhalt für Größe und Rundung zu haben
vielleicht ratſam, ſich noch einmal ein Netz zu kaufen, oder
man Gelegenheit dazu hat, ſich eins zu leihen. Das Fiſg
muß natürlich ſehr ſorgſam gehandhabt werden, denn das g.
iſt ſtörriſch und reißt auch leicht. Nach einiger Uebung
man aber finden, daß die Arbeit ſich lohnt. Da die
ſehr groß ſind, und es auch nicht ſo ſehr auf Regelmäßi
ankommt, iſt ein Netzchen ſchnell verfertigt.

Frauenwünſche. Es wäre ſicherlich intereſſant, zu erjch
welche Art von Vergnügen unſere deutſchen jungen und g.
Damen als das ſchönſte, begehrenswerteſte betrachten
jopaniſche Tageszeitung in Tokio hatte unlängſt eine die
liche Rundfrage erlaſſen mit folgendem Reſultat: Als das
Glück und Vergnügen hielten 980 Damen den Beſitz eines d

Aben

vezugs
äcſcäſtsſe

abends von

e

lich ſchönen Kimonos, 720 Damen gaben den Beſuch a
Theaters als ihre Hauptfreude an, 150 Damen waren Le
bei lieben Freunden eine Quelle wirklichen Glückes, 100
Damen bekannten ſich als „Leckermäulchen“ und ſuchten
Befriedigung in den guten Dingen des Lebens, für 50 Ja
entſchieden idealer Richtung, bot die Schönheit der Natur
grenzte Freude und Befriedigung und nur 80 Damen ſig,
im Beſitz von Glanz und Reichtum ihr höchſtes Glück.

Liebeserklärung in Burmah. So verſchieden wie die
ſchen ſelbſt, ihre Erziehung, Anſichten und Charaktere, van

Franz
wohl auch ihre Liebeserklärungen ausfallen. Einzig in
Art ſteht wohl aber die kindlich-einfache, dabei entgültige 9
bung der jungen Schönen von Burmah da. Gefällt näml
einem heiratsluſtigen Dämchen ein junger Mann, ſo zeigt ſie
ihr Verlangen und ihre Liebe auf „ſüße“ Weiſe: ſie bietet
Jüngling ihrer Wahl eine Stange Kandiszucker an. Jſt „er'
verſtanden, ſo nimmt er das Liebespfand entgegen und ißt e
fort auf. Es bedarf nun keiner weiteren Zeremonie m

findet, zu geſtatten. Als Urſache des „Fröſtelns“ gilt in den
meiſten Fällen Bleichſucht. Das Weſen der Bleichſucht (Clo- dem 2 Maſchen in die letzte Schlinge gearbeitet werden.
roſe) liegt in einer ſtarken Verringerung des Blutfarbſtoffes
Begleiterſcheinungen der Bleichſucht ſind neben dem „Fröſteln“

die innerhalb des Körpers vor ſich gehen, nicht lebhaft genug
nd, um die Abgabe von Wärme an die Umpwelt, die ſtets ſtatt

auf dem Kiſſenpolſter befeſtigt.
dieſe Schlinge ein und filiert 2 Maſchen

die erwünſchte Größe dann werden
Reihenende 2 Maſchen zuſammengefaßt

in dieſelbe.
Dann knotet man das Haar in Das Paar iſt von dieſem Augenblick an Mann und Frau.

Fort „er“ aber nicht, ſo ſucht er ſeiner Verehrerin klar zu
laufend nimmt man am Ende jeder Reihe eine Maſche zu, in daß die ihm dargebotene Art Kandiszucker nicht ſein dal

Wenn Etwas enttäuſcht, durchaus aber nicht entmutigt, zieht ſih
an jedem Schöne mit ihrem ſüßen Lockmittel zurück, um es anderweitig

bis durch das Ab- l beſſerem Erfolge „an den Mann zu bringen.“
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Teibwäſche
WB74. Paſſenhemd mit
Aermelteilen. Das Hemd
hat vorn eine ſpitze, im
Rücken eine runde Paſſe.

Stickereiberandung.
Stoff etwa 2,10 m, 80 em breit.
Schnitte für 44, 48 u. 52 om Oberw.

WVB75. Paſſenhemd mit
Aermeln. Paſſe aus dop
r 3 Aermel aus ein
achem Stoff. Langetten

berandung.
Stoff etwa 3,50 m, 80 om brett.
Schnitte für 44, 48 u. 63 am Oberw.

WB169. Prinzeßunter-
rock. Um den Ausſchnitt
breite, um die Armaus-

Frey un 1 J t
I

2 M K. Ait Je ſchnitte ſchmale Stäückerei.e Stoff etwa 8,00 m 80 em breit.

h e ver S nittefür 44, 48 und 62 om Oberweite.

unſere heutige Wäſchebeſlage ſollen unſere Leſerinnen als Fort
ſetzung derjenigen betrachten, die wir ihnen das letzte Mal
brachten. Dann haben ſie Modelle für Leibwäſche verſchie-

denſter Art, unter denen ſie ſicher etwas Paſſendes finden werden,
ſei es, daß eine neue Ausſtattung beſchafft oder der Wäſchebeſtand
ergänzt werden ſoll. Beſonders die zahlreichen Vorlagen für Tag-
hemden bieten der Hausfrau Anregungen in Menge, und ſie kann
ſich getroſt an die Arbeit machen. Früher wählte man mindeſtens
drei oder vier Hemden von einer Sorte; das iſt heute nicht mehr
möglich und nicht mehr üblich. Der Wäſcheſchrank im neuen Haus
halt enthält auch nicht mehr alle Teile zu Dutzenden zuſammen
gebunden, wie einſt; mit viel weniger hat die junge Frau ſich
einzurichten. Wenn jetzt eine Ausſtattung ſechsmal je zwei gleiche
Hemden enthält, kann ſie ſchon als üppig bezeichnet werden.

Das Achſelſchlußhemd wird ſtets die beliebteſte Form für
jüngere Damen ſein, während die älteren das Hemd mit Paſſe
und Aermelchen des beſſeren Wärmens halber vorziehen. Die
Hemden, die die Abbildungen zeigen, ſind ſehr verſchiedenartig
ausgeſchmückt: mit einfachſter Maſchinenſpitze, ſolider Handlangette,
feſter Lochſtickerei, gleichfalls mit der Hand ausgeführt, mit hübſcher
Weißſtickerei und Spitze ſowie Spitzeneinſatz mit Banddurchzug.
Auch eine Berandung aus Handlangetten mit einer eingeſtickten Loch

reihe darunter, oder ſtatt der Lochreihe mehrere Reihen dick geſtickter

Punkte wirken ſehr gut als Ausputz für Hemden und Beinkleid
falbeln. Die Garnitur an Hemd und Beinkleid, VB154 und 1655,

J t
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für Damen
kann ſo gearbeitet werden. Es iſt immer ſehr hübſch, Hemd m
Beinkleid je mit der gleichen Garnitur zu verſehen. Als Schmuz
für Leibwäſche jeglicher Art iſt überhaupt immer die Handarbeh
zu empfehlen, da ſie ſich beim Waſchen durchaus bewährt. Und
wie viele Techniken kann man da nennen! Man denke nur an di
mannigfachen Muſter der ſo beliebten Schiffchenſpitze, der Loqh
und Ausſchnittſtickerei und der Häkelarbeit. Jn neuerer Zeit wird
auch die ſogenannte Gabelarbeit wieder gemacht, die den Vorzug

hat, daß ſie fehr ſchnell und leicht auszuführen iſt. Ein ſolcher
Gabeleinſatz oder ein Gabelbörtchen ſieht reizend aus und iſt
ſehr feſt und haltbar. Ein einfacherer und dabei doch gut aus
ſehender Ausputz für Leibwäſche iſt ein Einſatz, den man aus ſehr

feiner, fertig käuflicher Zackenlitze herſtellt, indem man zwei oder
mehrere Reihen der Litze mit einfacher Luftmaſchenkette zuſammen

häkelt. Wer über die nötige Zeit verfügt, wird ſich gern der
Mühe der Handarbeit unterziehen, denn die käuflichen Stickereien
ſind faſt unerſchwinglich geworden. Wer auf der Maſchine geüht
genug iſt, kann ein allerliebſt ausſehendes Lochkäntchen darauf
ausnähen. Auch kann man mit der Maſchine allerlei hübſche
Stickereien gleich in den Stoff einarbeiten. Doch ſollte ſich nur
eine geſchickte Hand, die in der Maſchinenſtickerei ſchon einige
Uebung hat, daran wagen. Prinzeßunterröcke wir bringen einen
unter WB 169 werden ſtets gern getragen und ſind unter leichten

und duftigen Sommerkleidern kaum zu entbehren. R.

WVB76. Taghemd mit
eckigem Ausſchnitt und

Handſtickerei.

Stoff etwa 2,10 m, 80 em breit.
Schnitte für 44, 48 u. 62 em O
BeyerAbplättm. Nr. 30458, Serie V.
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WB77. Elegantes Tag-
hemd mit Handſtickerei.
Stoff: etwa 2,10 m, 80 em breit.
Schnitte für 44, 48 u. 53 cm Oberw.
Beyer-Abplättm. Nr. 30521, Serte II.

VB78. Taghemd mit
Stickereipaſſe und Aermeln.
Stoff etwa 2,10 m 60 em breit.
Schnitte für 44, 48 u. 52 em Oberw.

WB154 u. VB155. Garni
tur: Taghemd u. Bein-

kleid mit Langetten.
Stoff zu WB154: etwa 1,10 m,
80 em breit. Stoff zu WBR165:

etwa 1,60 m, 80 em
Schnitte je f. 44, 48 u. 62 m Oberw.

BRUNO FREVTAG m HALLE a. S.
Wäsche-Ausstattungen.
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